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Belethtung
an das Publicum,

den

am 17ten Junin 1781.
bey Gelegenheit

einer Wallfahrts-Proceſſion in Wertheim
ſich ereigneten Vorgang und deſſen Folgen

betreffend.

1—

Vorbericht.
CaJ Vie Furſtliche Mit.Herrſchaft zu Wertheim, oder vielmehr Derſelben

J

cWNgoswenſteinWertheim die Wertheimiſche BurgerſchaftRegierung, hat ſich nicht begnugt, gegen die Herren Grafen zu

des den i7ten Junii dieſes Jahrs ſich bey Wertheim ereigneten Vorgangs
die enormſte Laſterungen und Lugen bey einem Hochloblichen Crais-Convent
und in Wurzburg auszuſtreuen, ſondern es lieſſe ſich Dieſelbe noch uberdieß
beygehen, dieſe Jhre ſchandlichſte Unwahrheiten und Vorgebungen, als ob
noch nach jener Schlagerey die Unruhe und Tumult in Wertheim fortge
dauert, und eine formliche Rebellion allda ausgebrochen ſeye c. als ein
Meiſterſtuck in der Kunſt zu lugen, nach dem Spruchwort: Calumniare
audacter ſemper aliquid hæret, in die offentliche Zeitungen ſetzen zu laſſen, und
ſomit in dem ganzen Heiligen Romiſchen Reich auszuſtreuen.

So willig und gerne ſich die ZeitungsSchreiber angelegen ſeyn lieſſen,
die enorme Hinckeldeyiſche Lugen auszubreiten; ſo wenig waren hin—

9gegen einige derſelben geneigt, das, was den wahren Vorgang enthielte,
ihren Blattern einzuverleiben.

So hat zum Exempel die Reichs-Poſt-Zeitungs-Expedition in Frank—
furt in Num. 103. und 106. ihrer Blatter viele dergleichen Lugen und Un—
wahrheiten aufgenommen und ins Publicum verbreitet; Wohingegen das—
jenige, was ihr von Seiten der Herren Grafen zugeſendet wurde, nicht
eingeruckt, ſondern dagegen der in Num. 115. vorktommende Artikel, wel—
cher mehr gegen- als fur die gerechte Sache ſpricht, bekannt gemacht
worden, in der gefliſſentlichen Abſicht, die Wahrheit entweder ganz zu un—
terdrucken, oder doch wenigſtens dem vorhin ſchon eingenommenen Publico
einen Dunſt vor die Augen zu machen, als ob der Sache der Hochgraflichen
Herrſchaften kein Glaube beyzumeſſen ware.

Bey ſo bewandten Umſtanden hat man ſich genothigt geſehen, einſt
weilen und bis das Nahere umſtandlich und documentirter erſcheint, fol
aende kurze und wahrhafte Geſchichts-Erzehlung drucken zu laſſen, und
den jenſeitigen ugenhaften Ausſtreuungen entgegen zu ſetzen.
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Geſchichts-Erzehlung.
CGJ lie Stadt und Grafſchaft Wertheim, in Franken, iſt in dem Entſcheidungs-Jahr

S

aus der Furſtlichen Dienerſchaft und einigen wenigen eingeſchlichenen Catholiſchen Beyſaſſen
1624. ganz Evangeliſch geweſen, und die in der Stadt befindliche Catholiken, welche

beſtehen, haben auch bisher niemalen ein Recht erlangt, in dieſer als einer pur Evangeliſchen
Grafſchaft ihr Religions-Exercitium offentlich auszuuben, und offentliche Proceßionen an

zuſtellen.
Denn, ob man ſich gleich jenſeits auf einen Jnterims-Vertrag de 1666. beziehen will,

worinnen denen Catholiſchen zu Wertheim die Ausubung einiger Religions-Handlungen
bis zu erfolgender Entſcheidung des Haupttreits zugeſtanden worden feyn ſoll, ſo iſt doch
dieſes ganze Vorgeben grundfalſch, und niemalen ein ſolcher Vertrag zu Stand gekommen;
Vielmehr hat man ſich Catholiſcher Seits ſelbſt in dem bey der 1666ger Commißions-Ver
handlung in Vorſchlag gekommenen Projeet eines Interims-Vergleichs ſolcher offentlichen

Religions-Gebrauche, dergleichen die Proceßionen ſind, begeben.
Catholiſcher Seits hat man ſich zwar nachhero von Zeit zu Zeit beygehen laſſen, aller

hand Religions-Neuerungen zu wagen, und ſich vermeyntlich in einen Beſitz, Proceßionen
in der Grafſchaft Wertheim anzuſtellen, zu ſetzen geſucht, der jedoch gegen den Statum des
Entſcheidungs-Jahrs niemals hatte Statt finden können. Doch hat man Graflich-Evan
geliſcher Seits nicht nur ofters dargegen proteſtiret, ſondern auch in den Jahren 1744. und
1754. die angeſtellte Procebionen mit Gewalt gezwungen, Creuz und Fahnen niederzuſenken
und ſo ohne Geſang in der Stille in die Furſtliche Hof haltung zu ziehen.

Deſſen ohngeachtet ließ ſich die Furſtliche Dienerſchaft einige Wochen vor dem letztern
Frohnleichnams--Tag mehrmalen verlauten, daß ſie dießmal mit ſolenner Proceßion in und
durch die Stadt und Grafſchaft ziehen, und ſich davon nicht abhalten laſſen wurde.

Da man Graflich-Evangeliſcher Seits immer ſo viel moglich geſucht, allen zwiſchen
beederſeitigen Mit Herrſchaften entſtehen konnenden Mißhelligkeiten, und zumalen allen Re
ligionsStreitigkeiten vorzubeugen; ſo hat man nicht nur an den Herrn Furſten zu Lowen
ſtein, ſondern auch an Deſſen Regierung die triftigſten Vorſtellungen gegen dieſe intendi—
rende Proceßion erlaſſen, und ſich in Anſehung der widrigenfalls daraus entſtehenden ublen

Folgen beſtens verwahrt.
Wie wenig aber alles dieſes gefruchtet habe, und daß vielmehr einige jenſeitige unruhige

Kopfe den veſten Vorſatz gefaßt, ihre vorgehabte Neuerungen, es entſtehe daraus, was es
ſeye, mit Gewalt durchzuſetzen, hat der Erfolg gelehret.

In dieſer Abſicht mußte nicht nur der Furſtliche Secretarius Vaconius die nach Wall
thuren gehende Wertheimiſche Catholiken, die in vorigen Jahren immer einzeln und ohne
alle Ordnung dahin gegangen, und ſich erſt im nachſten Catholiſchen Ort zu verſammlen ge
wohnt waren, nun den 16. Junii d. J. fruhß Morgens um 4 Uhr in einer ordentlichen Pro—
ceßion mit hochgetragenen Creuz und Fahnen durch die Stadt hinausfuhren, ſondern es war
auch beſchloſſen, dieſe Tags darauf zuruckkehrende WallLeute in ſolenner Proceßion in die
Stadt einziehen zu laſſen. Und da dieſe Ruckkehr Abends gegen 5 und 6 Uhr zu geſchehen
pflegt, ſo wurden zu Unterſtutzung erſtgedachter WallLeute go bis 6o CloſterBrumbachiſche
Unterthanen eingeladen, die theils zu Waldenhauſen, einem eine halbe Stunde von Wert
heim entlegenen Evangeliſch-Wertheimiſchen Dorf, theils ſchon vorher zu der daſelbſt durch
paßirenden Proceßion geſtoſſen, und ſich, ſo wie mehrere der Wallfahrenden ſelbſt, ſtatt
der RoſenKranze mit Knitteln bewaffnet, und ihre Sacke mit Steinen angefullt hatten.

Da man Graflicher Seits von dieſen Vorſchritten des Catholiſchen Theils Nachricht
erhalten hatte, ſo wurden den WallLeuten einige Grafiiche Beamten nach Waldenhauſen,
und nachhero wiederum in der Entfernung einer Viertel-Stunde von der Stadt entgegen
geſchickt, die gegen ihr Vorhaben zu wiederholten malen proteſtiren und ſie vor allen daraus
entſtehenden Folgen auf das ernſtlichſte warnen mußten.

Dieſe Proteſtationen und Warnungen wurden aber nicht im mindeſten geachtet, ſon
dern der nach Waldenhauſen beorderte Land mtmann Birckenſtock mit Hohn, und Stoſſen

auf ſein Pferd, gewaltſam zuruckgetrieben, und die Proceßion fortgeſettt.
Auf die hievon geſchehene Anzeige ritten drey der jungern theils mitregierenden Herren

Grafen nebſt verſchiedenen ihrer Bedienten, wovon einige beritten, andere unberitten,
und nur die zwey Buchſenſpanner und zwey Jager mit ihrem gewohnlichen SeitenGewehr
verſehen, die ubrigen aber unbewaffnet geweſen, und ſonntaglich giengen, alle aber die
gemeſſenſte Befehle erhalten hatten, keine Thatlichkeiten zu veranlaſſen, der Proceßion ohn

gefahr



gefahr zwey Buchſenſchuß vor der Stadt, ohnweit der Stadt-Muhle, entgegen. Auſſer
dieſen aber wurde weder ein Burger noch ein Bauer auf dem Land dazu berufen.

Gleich Anfangs, da vorgedachte Herren Grafen zur Proceßion kamen, ſo wiederholten
Sie die glimpflichſten Proteſtationen und Vorſtellungen. Es war aber alles vergeblich
und die WallLeute wollten ſich in Gute durchaus nicht von der Fortſetzung ihrer ſolennen J

Proceßion abhalten laſſen.

Da man dahero das von einem durſtlichen Laufer in der Hohe getragene Crucifir nieder
drucken, bey deſſen Verweigerung aber abnehmen wollte, ſo verſetzte dieſer einem der an
weſenden Herren Grafen mit dieſem Creuz einen ſehr empfindlichen Schlag nach dem Hals zu,
dem gleich ohne Unterſchied der Perſonen mehrere nachfolgten.

Nichts war naturlicher, als daß die Grafliche Bedienten, da ſie ihre Herrſchaften auf
eine hochſtſtrafbare Art angegriffen ſahen, Hochdieſelben, ſo gut es ihnen mit denen in der
Eile von den nachſten Garten-Zuaunen genommenen und aus Bohnen-Stecken und Zaun
Stickeln beſtehenden Waffen moglich war, zu vertheidigen und aus ihrer augenſcheinlichen
Lebens-Gefahr zu erretten ſuchten: Und mit Hulfe einiger von ohngefahr von einem
Spaziergang dazugekommener Burger, Burgers-Sohne und Handwerks-Purſche oluckte
es ihnen, die Wallfahrts-Proceßion nebſt ihren mit Steinen und Knitteln verſehenen Clo
ſter-Brumbachiſchen Helfern zu zerſtreuen. Auf beiden Seiten gieng es hierbey, wie
leicht zu erachten, ohne einige blutige Kopfe nicht ab; nicht ein einziger aber iſt gefahrlich
verwundet worden;

Ueberhaupt hat das Handgemeng nur wenige Minuten gedauert, und in weniger als
einer halben Stunde war die vorige Ruhe und Stille in und auſſer der Stadt wieder voll—

kommen hergeſtellt, welche auch die folgende Tage bis zum Einfall der Wurzburgiſchen
Truppen fortgedauert hat.

Den beeden Capuzinern, wovon der eine ſich angelegen ſeyn ließ, ſeine Heerde beym
Eintritt in die Grafſchaft mit Muth und Tapferkeit zu dem bevorſtehenden Streit auszu
ruſten, die ſich aber beede noch vor dem Handgemeng aus dem Staub machten, wurde
nachher eben ſo wenig als den ubrigen Catholiken in Stadt und Land etwas in den Weeg
gelegt, und unter mehr als Sechzig eidlich abgehorten Zeugen will nicht Einer geſehen haben,
daß Einer dieſer Capuziner weder in noch nach dem Streit im mindeſten mißhandelt worden,
wie man jenſeits unter anderen Unwahrheiten vorgeben wollen.

Dieſer von denen bekannten unruhigen Urhebern, namlich den beiden von Hinckeldey
veranlaßte Vorfall war nun die ſchon lang gewunſchte Gelegenheit, der Stadt Wertheim
und den Hochgraflichen Mit.herrſchaften den empfindlichſten Streich zu verſetzen, und
durch die boshafteſten und unerhorteſten Unwahrheiten, womit man den ganzen Vorgang
in der Catholiſchen Nachbarſchaft umher und bey dem Hochloblichen Crais-Convent, vor
zuglich aber in Wurzburg, vergroſſerte, und dabey vorgab, als ob bey gedachter Schlagereh
mehrere auf den Tod geſchlagen, und viele andere hart verwundet worden; als ob der
großte Tumult und Rebellion in Wertheim herrſche, und kein Furſtlicher Bedienter oder
Catholik ſeines Lebens allda ſicher ware, wußten es jene Furſtliche Rathe dahin zu bringen,
daß den 21ſten darauf uber 6Soo Mann Hochfurſtlich-Wurzburgiſcher Truppen, mit vier
Canonen, SturmLeitern, Pulver-Wagen und Pech-Kranzen, unter dem Namen Furſt
lich-Lowenſteiniſcher AuxiliarTruppen, die Gemeinſchaftliche Stadt Wertheim uberfielen.

Ohngeachtet dieſe Trüppen nach ihrem eigenen Geſtandniß nichts als friedfertige, ruhige
und wohlthatige Burger in Wertheim angetroffen, ſo wurden ſie jedoch, ob ſie gleich eine
ſonſten gute MannsZucht gehalten, und man ihnen dafur das wohlverdiente Lob nicht ver—
ſagen kann, unter dem Befehl und Direction der Furſtlichen MitRegierung, welcher ſie
ganz untergeben waren, zu den unverantwortlichſten Thathandlungen gegen die Burgerſchaft
und deren Vorſtehere mißbraucht.

Unter dieſen will man der Kurze halben hier nur des Vorfalls, der ſich Sonntags den
24. Junii zugetragen, und in ganz Teutſchland verabſcheuet werden wird, gedenken.

Schon mit Tags Anbruch merkte man nemlich die ſonderbarſten Bewegungen unter
denen auf dem Markt verſammleten Truppen. Dem ohngeachtet nahm der Evangeliſche
FruhGottesdienſt um die gewohnliche Zeit ſeinen Anfang. Wahrend dieſem wurden aber
nicht nur die Dore geſchloſſen, und von denen auf dem Markt verſammleten Truppen das
kleine Gewehr friſch geladen, ſondern es geſchahe auch ein gleiches mit denen bisher auf dem

MarktPlatz geſtandenen Canonen; dieſe wurden ſofort gegen die Kirche und HauptStraffen
gerichtet, die Canoniers mit brennenden Lunten dazu geſtellt, und allenthalben Ordres
ausgetheilt.

Hierauf



Hierauf ruckte ein Commando Grenadiers von 10 Mann mit einem Adjutannten vor
die Wohnung des Gemeinſchaftlichen Stadt Amtmanns, und kundigte ihm nebſt dem bey
ihm geweſenen Graflichen Forſtmeiſter Zahn und CammerSecretaire Horner Arreſt an.

Auf die von dieſen ſchreckenvollen Anſtalten und geſchehenen Arretirung in der Kirche
verbreitete Nachricht, lief alles aus derſelben heraus, und jedermann ſuchte ſich in Sicher
heit zu bringen; der VormittagsGzottesdienſt wurde ganzlich unterbrochen, auch den
Communicanten konnte das Nachtmahl nicht gereicht werden, und ſo mußten auch die
NachmittagsGottesdienſte ausgeſetzt werden, da ſich theils niemand aus dem Haus zu gehen
getrauete, theils auch die Kirchen- und Glocken Thurn-Thuren anfanglich beſetzt gehalten

wurden.
Nach dem ſolchergeſtalt unterbrochenen Sonntags-FruhGzottesdienſt ſahe man viele

kleinere Commandos hie und da in die Hauſer einfallen, die die Burger einzeln mit ſich
in die Furſtliche Hof haltung ſchleppen mußten, wo ſie mit Soldaten umſtellt wurden;

Viele Weiber und Kinder, ſelbſt Manner fielen bey dieſen Gewaltthätigkeiten in Ohn
machten und Gichter, und lagen fur Angſt und Schrecken betaubt darnieder.

Nachdem man auf ſolche Art den großten Theil der Burgerſchaft zuſammengebracht,
ſo wurden ſie an ein Geruſt hingefuhrt, worauf ſich der Praſident von Hinckeldey nebſt
andern Furſtlichen Rathen befande, und den Burgern die beleidigendſten Vorwurfe von
zu Schulden gebrachter Untreue, Meineid und Rebellion machte, auch von ihnen verlangte,
daß ſie dem Furſten aufs neue huldigen und Jhn durch Abſchickung einer Deputation knieend

um Verzeyhung und Gnade bitten ſollten.
Die Abſicht des Praſidenten von hinckeldey bey dieſen unerhorten Gewaltthaten war

lediglich dahin gerichtet, die Burger entweder im Schrecken zu Ablegung eines neuen Hul—
digungs-Eids zu vermogen, oder ſie in Deſperation zu ſetzen, und zu einigem Widerſtand
zu reizen, damit er im erſten Fall ihre neue Huldigung zu einem Geſtandniß ihres falſchlich
angegebenen vorherigen Meineids und Rebellion mißbrauchen, oder im andern Fall Anlaß
bekommen mogte, noch weitere Thatlichkeiten gegen dieſelben vorzukehren, und ſeine vollige
Rache mit ihrem ganzlichen Ruin deſto ungeſcheuter gegen ſie ausuben zu konnen.

Durch das kluge und ſtandhafte Betragen der Burger aber, konnte der Praſident
von Hinckeldey keine dieſer Abſichten erreichen, ob er gleich den- Sonntags den 24. Junii
angeſtellten und fruchtlos abgeloffenen Verſuch nachhero noch zweymalen wiederholen ließ.

Die Burger lieſſen ſich zwar gutwillig ohne den mindeſten Widerſtand dahin ſchleppen,
wohin man ſie haben wollte; ſtandhaft aber verweigerten ſie eine neue Huldigung, und
mit dem Bewußtſeyn ihrer unverletzt erfullten Burger-Pflichten bezogen ſie ſich auf eine
unpartheyiſche Commißion, und ſagten dabey dem Urheber alles dieſes Unheils wegen ſeiner
ausgeſprengten Lugen und verubten SabbathSchanderey unerſchrocken die nachdrucklichſten

Wahrheiten ins Geſicht, die derſelbe mit einer ſichtbaren Verwirrung und Beſchamung
anhoren mußte.

Auf die bey den Hohen Crais-MitStanden von dieſen Vorgangen gemachte wahr
hafte Anzeigen und beygebrachte Beſcheinigungen, daß kein Schatten eines Tumults noch
Rebellion in Wertheim weder geweſen, noch wirklich da ſeye, und auf die dieſerhalben von
Hohen Crais Obriſten-Amts wegen an des Herrn Furſt-Biſchoffs zu Bamberg und Wurz
burg Hochfurſtliche Gnaden erlaſſene Abmahnungs--Schreiben wurde die Stadt Wertheim
am 28. Junii, und mithin noch vor inſinuirtem Allerhochſten Kaiſerlichen Mandato de abdu-
cendo milite S. Cl. von ihren Gaſten wiederum befreyet.

Wie ſehr das Hochſtift Wurzburg und Ein Hochloblicher Crais-Convent von dem
Furſtlich-Lowenſteiniſchen Praſidenten von Ginckeldey durch die den Hochgraflichen Herr
ſchaften und der Stadt Wertheim boshafter Weiſe aufgeburdete Anſchuldigungen, offenbar
belogen worden, und daß nichts als Ruhe und Friede bisher in Wertheim geherrſchet habe-
davon konnen die deßwegen hier geweſene 6 bis z700 Mann Wurzburgiſche Truppen ſelbſt
das beſte Zeugniß ablegen.

Was ubrigens die von der Jurſtlich- Lowenſteiniſchen Regierung der Evangeliſch
Graflichen Dienerſchaft und Burgerſchaft bey Einem Hohen Crais-Convent gemachte Auf—
lage betrifft, als ob von derſelben bey dem Vorfall vom i7ten Junii Laſterungen gegen
Gott, Kaiſerliche Majeſtat, und die Catholiſche Religion ausgeſtoſſen worden, ſo heget
man zur Einſicht des Publici ohnehin das Vertrauen; daß daſſelbe, bey unſern aufgeklarten
Zeiten, keinen Evangeliſchen dergleichen Gedanken, weniger Ausdrucke fahig halten, und
alſo dieſe Auflage fur die allerſchandlichſte unter allen ubrigen Verlaumdungen und Lugen
des Praſidenten von Hinckeldey anſehen werde.

1781.
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